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wöchentlich dreimal, Dienstag , Donnerstag und SamStag.

Bezugspreis : 1 jt  50 4, vierteljährlich frei ins Haus
oder durch die Post ; in der Expedition -

abgehnlt oierteljährl. 1 Ji  25 <g>.

Jnsertionspreis
der 6-gespaltenen Petitzeile oder deren Raum für Geisenheim 10 4 ;

auswärtiger Preis 15 4 . — Reklamenpreis 30 4 .
Bei mehrmaliger Aufnahme Rabatt nach Tarif.

Nr . 2789a der Reichspost-Zeitungsliste.
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Arthur Jander in Geisenheim 3. Rh. Donnerstag, den 18. Oktober 1917. Druck und Verlag von Arthur Jander
in Geisenheim a . Rh. 17-Jahrg.
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Der deutsche Tagesbericht.
rbeit TB. Großes Kauptquartier , 17. Oft . jAmtlich)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruvprecht.

ichzlJ" Flandern schwoll der Artilleriekampf vom Ueber-
' minungsgebiet von der Äser bis zur Lys gestern

zu erheblicher Stärke an . In einzelnen Abschnitten
die Feuerkraft am Abend und auf der ganzen Front
morgen gesteigert.
lußer Erkundungsgefechten , die auch zwischen dem
von La Bassee »nd der Searpe zahlreich waren,

,§ nicht zur Jnsanteriekampftätigkeit.
.Heeresgruppe deutscher Kronprinz,

der Feuerkampf nordöstlich von Soissons dehnte sich
i» seitlich gus und war zeitweilig sehr heftig ; er hielt
nachts an.
In der westlichen Champagne , in den Argonnen und
dem östlichen Maaswer erreichte die Artillerietätigkeit
alls größere Heftigkeit als in den letzten Tagen.
Zehn feindliche Flugzeuge und ein Fesselballon sind
:.n adgeschossen worden . Leutnant von Bülow brachte

23. und Leutnant Böhme den 20 . Gegner im Luft-
zum Absturz.

^IDünkirchen wurde von unsere Fliegern erneut und
erkannter Brandwirkung durch Bomben angegriffen.
Jur Vergeltung für Bombenwürfe feindlicher Flieger
fme deutsche Städte wurde die im französischen Opera-

brau# ebiet liegende Stadt Nonzig von uns mit Bomben
csagl«sen. Große Brände waren die Folge.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Ae auf der Insel Sivorbe noch Widerstand leistenden
lischen Kräfte wurden gestern durch unsere Truppen

mich«ältigt.
)te Insel Oesel ist damit völlig in unserem Besitz,
bic Beute mehrt sich: gestern wurden mehr als N00

»gme eingebracht.
lnsere Seestreitkräfte hatten nördlich von Oesel und
Wischen Meerbusen mit russischen Zerstörern und
»mbooten Gefechte , die für uns günstig ausgingen.
8hne eigene Verluste wurden die feindlichen Schiffe
mkehr gezwungen.
Mehrere Luftschiffe bewarken Pernau mit Bomben,
>Brände brachen dort aus.
Auf der festländischen Front lebte die Gefechtstäligkeit
Aich auf , vordringende Streifabteilungeu der Russen
'» vertrieben.

Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert.

Der erste Generalqnartiermeister : Ludendorff.
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Der Krieg zur See . '
Reue N-Boot -Eingeständnisse.

Die englische Admiralität gibt bekannt : Das
lknräumschiff „Veqonia ", das bedeutend überfällig
»Ulfe jetzt als mit allen Mannschaften verloren
»lhtet werden . — Ter bewaffnete Hilfskreuzer
»Waguc" ist torpediert worden , gesunken . Fünf
sierc und 51 Mann sind dabei umgekvmmen . i

Großer U-Boot -tLriolq.
Der Dampfer „Medie " . der als Begleitschiff fuhr,

tm westlichen Mittelmecr torpediert . Tic Ex-
■oti des Torpedos verursachte die Explosion ^ er

^aten  und eingeborenen Arbeitern,  Gesan-
»nd 67 Mann Besatzung . Die Zahl der Vermißten

V 250.
Italienischer U-Boot -Ka >»pf.

Der italienische Flottenbericht behauptet , dafe ein
Milcher Postdampfec am Sonnabend abend tn den
Aschen Gewässern einen heftigen Geschütz.

mit einem U - Boot  gehabt habe . Es gelang
»Dampfer , sich zu retten . Er hat zwei Tote und

»»re Verwundete an Bord.

«gemeine Kriegsnachrichte«.
Wichtige Torpedierung.

" englische Dampfer „Bari " mit den gricchi-
Konsuln aus der Türkei an Bord , wurde von
»utschen torpediert . 50 Uebcrlebende wurden aus

gelandet , 120 tn Italien . Man befürchtet , daß
"echischen Beamten umgckommcn sind.

Minen in »er Tonan
** dem österreichischen Kriegspressequartier wird

Tie erste Monitor -Division uuternavm am

1

22 . L-eplember eine itevungssayrt von tq,ernavova iiacy
Braita (also aus der unteren Donau zwischen der Do-
brudscha und Altcumänien ). Auf der Rückfahrt wurde
das Schlufeschiff S . M . Monitor „ Inn " von einem m
Seenot befindlichen Schlepper um Hilfe angerufen.
„Inn " folgte dem Notsignal und wendete gegen den
Schlepper ; noch etwa 300 Meter von ihm entfernt,
war „Inn " eben tn Begriff Anker zu werfen , als unter
seinem Bug eine heftige Explosion  erfolgte . Ter
Monitor war auf eine Flußmtne  geraten ; trotzdem
das Gewässer dieser Gegend sehr oft nach Minen abge¬
sucht worden war und der regelmäßige Schiffsver¬
kehr sich anstandslos abspielte . Es gelang , den Monitor
tn seichtes Wasser zu bringen , wo er nach kurzer Zeit
ank . Dec Flottillenstabschef Korvettenkapitän Max

Ritter von Förster war in seiner Kabine im Vorderschiff
und tonnte trotz aller Bemühungen nicht gerettet wer¬
den . Ein Unteroffizier , der mit acht anderen Leuten
über Bord geschleudert worden war , versank , ehe das
Rettungsboot ihn erreichte . Sonst sind keine Verluste
zu beklagen . Drei Mann waren schwer , fünf leicht
-verwundet . — Die sogleich eingeletteten Bergungs¬
arbeiten schreiten sehr gut vorwärts . Die Leiche des
Korvettenkapitäns von Förster konnte erst am 10 % ge¬
borgen werden.

Russisches Wirtschafts -Elend.
Wie die Londoner „Times " berichtet , führte auf

der Jahresversammlung der Russischen Petroleum-
gesetlschaft  der Vorsitzende nach einer Darlegung
der traurigen geschäftlichen Lage folgendes aus : Er
sähe nicht ein , warum die Gesellschaft ihre Geldmittel
weiter verschwenden sollte ; er selbst würde lieber die
völlige Schließung der Petroleumquellen empfehlen.
Es fei gegenwärtig beim besten Willen unmöglich , Geld
zu verdienen , und daher empfehlenswerter , mit den
vorhandenen Geldmitteln hauszuhalten und bessere Zei¬
ten abzuwarten , als sich mit den übertriebenen
Forderungen  der Arbeiter zu befassen.

Militärzwang für Neutrale.
Mehrere schwedische Zeitungen veröffentlichen einen

Bries eines Schweden  aus Västeras , in dem dieser
mitteilt , dafe ein Sohn von ihm , der tm Mat 1916 nach
den Bereinigten Staaten fuhr , inzwischen zwangsweise
in New Uork zum Militärdienst eingezogen
wurde . Nach diesem Schreiben sind tatsächlich schon
5000 Schiveden im Staate New Kork eingezogen wor¬
den

Tie Geister der „Lusitania " .
Tie Versenkung des Riesendampfers „ Lusitania"

ist s. Zt , erfolgt , weil das Schiff trotz seiner etwa 1000
Passagiere Munition an Bord hatte . In Amerika ist
das immer bestritten worden . Aus den Kreisen der
damaligen Opfer dieser Katastrophe droht dem Prä¬
sidenten Wilson jetzt eine rächende Bloßstellung : Der
anierilanische Senator La Follette wird Dienstag , wie
berichtet , vor einer Senatskommission erscheinen , um
über seine in St . Paul gehaltene Rede mehreres mit-
zutetlen , tn der er erklärte , dafe es dem Präsiden¬
ten bekannt  gewesen sei , daß die „Lusitania " Mu¬
nition  transportierte und daß das Schiff keine
Passagiere hätte an Bord nehmen dürfen.  La Fol¬
lette verlangt eine Untersuchung durch den Bundes¬
gerichtshof.

Ter Friedens -Sozialismus in Italien erstarkt . ,
Der kriegsgegnerischen sozialistischen Partei Ita¬

liens sind , wie dem Mailänder „Avanti " zu entnehmen
ist . tn letzter Zeit mehr als 50 neue Ortsgruppen bei¬
getreten . Der leitende Ausschuß der Mailänder Ge-
werlschaftskammer hat den Protest gegen die seiner-
zeitige Verweigerung der Pässe für den internationalen
Gewerkschaftskongreß tn Bern gutgeheißen und zwei
Abgeordnete beauftragt , die Regierung in der Kammer
darüber zu interpellieren . Die jüngsten Berichte der
Mailänder Blätter über die parlamentarische Frage
lassen deutlich erkennen , daß die neue friedensradikale
17er Gruppe zusehends anwächst  und infolgedessen
uutig für ihre Sache einzutreten waat.

Lrol,cnvc Hungersuoi itt Finnland.
Nach dem linksliberalen „Rjetsch " in Petersburg

hat ver finnländische Generalgouverneur Nekrassow der
Regierung einen Bericht über die Schwierigkeiten und
die Verpsteguiigsnot in Finnland eingereicht . In einer
nördlichen  Provinz sind danach bereits Unruhen
infolge von Hunger ausgebrochen . Nekrassow ersucht
die Regierung , gegen die auch in den Städten beson¬
ders große Notlage unverzüglich Maßregeln zu er-
grelsen , da man sonst den Ausbrnch von Hungerauf-
ruyr tm ganzen Lande befürchten müsse.

Tie „ amerikanische Neutralität ".
Tie „ amerikanische Neutralität " ist ein geschicht¬

licher Begriff geworden , der durch die Wasfenlieferun-
geu an unsere Feinde , durch die Depeschendiebstähle
Lansings , durch die einseitige Kriegsfinanzierung und
anderes mehr seine innere Bedeutung gewinnt . Einen
weiteren Beweis , wie amerikanische Beamte unter Miß?
brauch der ihnen gewährten Gastfreundschaft unsere
Feinde gefördert haben , liefert eine bei Siinpkin in
London erschienene Sckrift des Enoländers Tiabe Sov-

rms . In Viesern Buche erzählt der Verfasser eingehend
die Flucht eines englischen Gefangenen , die mit Hilfe
eines ihm vom amerikanischen Konsul in Dresden ver¬
schafften falschen Passes gelang . Auf Seite 173 heißt
es : „ In Dresden fand Herr Watkins Freunde in dem
amerikanischen Konsul und einem Kaplan , dem Rev.
C . A . Moore ; der erstere half ihm mit einem Paß,
dec zweite mit Geld aus seiner eigenen Tasche."

Ter amerikanische Konsul in Dresden war ein
würdiger Vertreter der „ amerikanischen Neutralität ".

Hungersnot in Norditalien.
In einem sehr scharfen Telegramm an den Land-

virtschaftsminister meldet Salandra die bedrohliche
Unzufriedenheit der ap u lischen  Bevölkerung . Durch

Schleichhandel und die Verberauna der Nahrungs¬
mittel verzögere sich die Herbcischaffung , wodurch deren
Verwertung und die rechtzeitige Aussaat verhin¬
dert  werde . Salandra fragt , ob die Regierung
glaube , durch Redensarten den Getreidebau fördern
zu können . In Rom ereigneten sich bei der letzten Brot-
kartenvertetlung wieder ernstliche Schwierigkeiten.

Die neuerdings gegenüber England ausgesprochene
Ansicht des Papstes , daß ein weiterer Krtegswinter eine
Weltkatastrophe bedeute , scheint in Italien jedenfalls
berechtigt zu sein.

Tie Armenier rühren sich.
In Tiflis im Kaukasus ist eine nationale arme¬

nische Konferenz eröffnet worden , an der mehr als
200 Abgeordnete aus aller Herren Länder terlnehmen.

ZähncknirschcnScs Geständnis.
Das Pariser „ Journal des Dcbats " schreibt : Die

französische Armee wisse sehr genau , welchen Gegner
in den Deutschen sie vor sich habe . Nichts sei ihr
mehr zuwider , als die Erzählungen über einen Feind,
der von Hunger  erschöpft wäre und demnächst ge¬
zwungen sein werde , sich auf Gnade oder Ungnade
zu ergeben . Man müsse den Mut oder vielmehr die
Ehrlichkeit besitzen , es auszusprechen : der Deutsche
sei ein tapferer  Soldat » das deutsche Oberkommando
verstehe sein Handwerk und die deutsche Armee sei und
bleibe eine furchtbare  Armee.

Kleine Kriegsnachrichten.
" Vom 1 . Nov . ab wird in Norwegen die Brot¬

karte über wöchentlich zwei Kilo Brot eingeführt.
"gegenüber englischen amtlichen Mitteilungen

sollen unsere U-Boote tm ganzen 1724 Schiffe ange¬
griffen und davon nur 1130 versenkt haben . Dieser Be¬
richt ist unrichtig . An englischen Schissen , deren ' Namen
uns bekannt sind , wurden 1419 torpediert , ferner 212
französische , zusammen also 1661 Schiffe.

Keren, »» «raut tm Hauptquartier.
Kerenski ist an Influenza erkrankt . Er bleibt im

Hcmptquartice und mutz da ? Bett  hüten . In drei bis
vier Tagen wird er in Petersburg erwartet.

" Die Königin von Rumänien , die Urheberin bcs
Eingreifens Rumäniens in den Krieg , ist an Typhus
erkrankt.

" Nach der neuesten englischen Arbeitsstatistik
müssen die Arbeiter in den Spielkartenfabri.
ken  täglich Ueberstunden machen müssen.

Die Knebelung er Neutralen.
»Wer nicht mit mir ist, der ist gegen mich. "
Mit oder gegen Wilson nämlich . Sein Vergewal¬

tigungssystem an den kleinen Neutralen ist das Bru¬
talste und Schoflichste . was in diesem Kriege bisher
hervorgetreten ist . Um „den Krieg so rasch als mög¬
lich beendet zu sehen ", müssen die Neutralen hungern.
Ein englisches Blatt , die „Daily News ", muß selbst
zugeben , daß die neuersonnenen Schikanen , die von
den Engländern durchgeführte Aufhebung der tele¬
graphischen Verbindungen mit Holland für Handels¬
und Finanzangelegenheiten , sowie das amerikanische
Bunkerkoblenverlot . das Holland  von seinen Kolo¬
nien avschlteßt . fiir die vcteoertanoe t a t a u r u p ;; a i

j*iu niüssen und ihre wirtschaftliche Vernichtung be-
Ganz ähnlich geht es den skandinavischen Län¬

dern . vor allem Schweden.  Der Verkehr schwedischer
Schiffe in den kanadischen Gewässern ist verboten
worden ; Schweden hat anerkennenswerterweise sofort
ein entsprechendes Verbot gegen kanadische Schiffe er¬
lassen , das freilich praktisch von geringerer Bedeutung
sein dürste . Ferner werden nicht nur die in den
Häfen der EntcntelündSr liegenden schwedischenSchiffe
beschlagnahmt , sondern es wird sogar Jagd auf
schwedische Schiffe  auf hoher See zum Zwecke
der B ^es chlagnahme  gemacht . Der bisher recht be¬
deutende schwedisch -holländische Schiffsverkehr ist durch
England unterbunden worden.

Dazu kommt noch das bekannte amerikanische
Ausfuhrverbot nach ' den neutralen Ländern , das srci-
foft Wm«  alS - vorläufige " Maßregel bezeichnet wird.



Das jchwevtjche Sölatt „o'Lya Lagligt Aileyanda " erfaßt
den Sinn dieses „vorläufig " wohl richtig , wenn es
sagt , der offenbare ' Zweck des von Amerika verhängten
Hungerkrieges  sei , Schweden zum Aufgeben der
Neutralität zu zwingen . Obwohl das neue schwedische
Ministerium noch nicht endgültig zusammengestellt ist,
darf man zu der Persönlichkeit des neuen Ministerpräsi¬
denten Widen das Vertrauen haben , daß alle gegen¬
wärtigen und künftigen Riicksichtslosigkeiten der
Entente Schweden ebensowenig von seiner Neutra¬
litätspolitik abbringen werden , wie es die bisherigen
vermocht haben.

Selbst in dem sonst der Entente gegenüber so ge¬
duldigen Norwegen  murrt man über die amerika¬
nischen Knebelungsversuche . Las . .Oerebladet " spricht
mit tiefer Bitterkeit von Amerika als dem „gelobten
Lande der Freiheit " , in dem nicht die Demokratie,
sondern Selbstherrscher  Neigungen das Zepter führ¬
ten . Freilich behandelt die amerikanische Regierung
nicht nur neutrale Mächte so despotisch und undemokra-
tisch , sondern auch die eigenen Volksgenossen.

Man erkennt die Gleichberechtigung der Neger
soweit an . daß sie für die Interessen der oststaatlichen
Milliardäre ihr Blut vergießen dürfen , wenn aber
die Soldaten der in Texas zusammengezogenen Neger¬
regimenter die Straßenbahn oder bessere Gasthäuser
und Rasierstuben benutzen wollen , dann kommt es zu
blutigen Zusammenstößen zwischen ihnen und der bür¬
gerlichen Bevölkerung , die sich solche „Anmaßung " nicht
gefallen lassen will . Wegen der fortgesetzten Kra¬
walle . die bereits Hunderte von Opfern gekostet haben,
hat die Staatsregierung von Texas den Präsidenten
Wilson gebeten , die Negerregimenter zurückzuziehen.

Andere Beispiele  des echt demokratischen
Geistes in Amerika : der internationale Arbeiterbund,
der eine nachdrückliche Friedensaktion unternehmen will,
wird mit allen Mitteln unterdrückt . Die Gouverneure
von Illinois , Wisconsin und Minnesota bieten Waf¬
fengewalt auf , um die Arbeiten einer pazifistischen
Konferenz zu verhindern . (In ähnlicher Weise werden
übrigens auch in England alle Friedensversammlun¬
gen durch von der Negierung unterstützte Organisa¬
tionen gesprengt .) Die Zulassung ausländischer Zeitun¬
gen wird in den demokratischen Vereinigten Staaten
prinzipiell verboten , während sie in dem angeblich
so autokratischen Deutschland grundsätzlich gestattet ist.

* * *

Holländisches Vertraue » zur wirtschaftliche » Kraft
Tcutschlanvs.

In seiner Abendausgabe vom 22.  September bringt
das „ Allgemeen Handelsblad " einen Artikel über Hol¬
land und die holländische Valuta , aus dem folgendes
mitgeteilt sei : „ In Deutschland wird eine Mark immer
Wert behalten . Tenn sie bleibt das Zahlungsmittel
für deutsche Arbeit und deutsches Kapital . Kennt¬
nisse und Arbeitskraft haben Deutschland eine unge¬
heure Stellung auf industriellem Gebiet erobert . Wir
wissen , daß die deutsche Farbstoff -Industrie Waren
im Werte von Millionen zur Ausfuhr bereit hält , die
das Ausland begierig kaufen wird . Zwar ist während
des Krieges ein Teil des Monopols der deutschen
Farbstoff - Fabrikation gebrochen worden . Aber das
Ausland braucht gerade die teueren und selteneren
Produkte , die wenig Raum beim Transport erfordern.
Ebensowenig wie man ohne Deutschland den Bedarf
an Farbstoffen decken konnte , konnte das Ausland
Deutschland wirklich als Lieferanten für Kalidünger
ersetzen . Und daneben lassen sich noch viele andere
Dinge nennen , wie Kohle und Stahl . Außerdem wird
in Deutschland jetzt sicherlich darauf hingearbeitet , daß,
dre Einfuhr nach dem Kriege weiter beschränkt bleibt.
Wir brauchen wirklich kein Mißtrauen gegenüber der
Kraft und Zahlungsfähigkeit des Deutschen Reiches
su hegen . Tie Zahlungsfähigkeit beruht nicht auf Gold¬
reserven , sondern auf der Arbeitskraft , dem Erfinder-
rnd Unternehmnng ' gei ' t des deutschen Volkes . Und in
)iese setzen wir ein unbediugles Vertrauen ." , . ,

j Abgeordneten !) ans.
b ' ; — Berlin,  16 . Oktober.

Das preußische Abgeordnetenhaus nahm heute seine
Arbeiten der diesjährigen 4 . Kriegs - Winter -Session
auf.

Ter Präsident Graf Schwerin -Löwitz verwies in
seiner Begrüßung auf die günstige militärische und
wirtschaftliche Lege und mahnte angesichts der bevor¬
stehenden Verhandlungen über grundlegende Partei¬
fragen zur Mäßigung und Einigkeit . „ Heber der Partei
steht das Vaterland ." ,

Kleine Kleinigkeiten.
Das Haus ging dann an seine ungewöhnlich

lange , aber ebenso unwichtige Tagesordnung heran.
Das Haus verwies danach fast alles an den

Ausschuß zurück.
Ein Antrag aller Parteien über Kohlcnversor-

gnng und Ernährungejrag m sowie über das Fischcrei-
wcskn wurde zurückverwiesen , obgleich der Abg . Hoff¬
man  n (11. Soz .) darin eine „Vertuschung " witterte,
weil die . .reichen Leute noch alles haben können " .

Der Verweisung an die Kommission verfiel auch
ein fortschrittlicher,  von Abg . Bartscher
(Zentr .) unterstützter Antrag auf Schaffung eines ein¬
heitlichen Beamten - unv Staatsarbcitcrrcchtcs.

Den Rest der Tagung bildeten belanglose kleine
Sachen.

Am Mittwoch wird man sich mit der Vereinfachung
der Verwaltung bysetMtioen,_

Mb Politische Rundschau.
- Berlin,  15 . Oktober.

:: Die Krise veigelegt ? Dek Reichskanzler hat
sich Sonntag nachmittag nach den besetzten Gebieten
des Ostens begeben.

: : Kaiser Wilhelm beim Sulla » . Kaiser Wil¬
helm ist in der türkischen Hauptstadt Konstantinopel!
eingetroffen . Unter lebhaften Rufen „Es lebe der
Kaiser !", „Es lebe der Sultan !" fuhr der Hofzug
um 11 Uhr 40 Minuten in die HaUe , während ein
Geschühsalut gelöst wurde und eine Militärkapelle die
deutsche Hymne spielte . Die beiden Monarchen be¬
grüßten einander überaus herzlich.

r : Abg . Wellstein (Zentr .) ist soeben gestorben . Der
Verstorbene war Senatspräsident im Oberlandesgericht
Hamm und seit 1893 Mitglied des Reichstages und des
Abgeordnetenhauses . Er stand im 68 . Lebensjahr.
Im Parlament war er seit einem halben Menschen¬
alter als Vorsitzender der Wahlprüfungskommission
tätig ; unter ihm hatte sich die Entscheidung über
angefochtene Wahlhandlungen allmählich zu einer Art
Rechtsprechung unter sorgsamster Beachtung und Sich¬
tung und Gruppierung a Iler Präzedenzfälle entwickelt.

: : Strafverfahren gegen die ttnabhängigcn . Im
Anschluß an die Verhaftung der Frau Zieh tauchte
die Meldung auf , daß tatsächlich ein Verfahren gegen
die unabhängigen Sozialdemokraten Vogtherr , Hanse
und Tittmann wegen der von dem Staatssekretär
des Reichsn nrineamts v. Capelle vorgebrachten Tat.
bestände eingeleitet worden sei. Jetzt wird erklärt,
daß diese Nachricht falsch ist. Für ein Verfahren habe
niemals ausreichendes Material Vorgelegen.

Lokales und Provinzielles.
* Geisenheim , l8 . Olt . Außer der Erhöhung der

Schnell - und Eilzug -Fahrpreise , die am 18. Oktober in
Kraft treten wird , ist auch eine Verteuerung dcs Sonntags¬
verkehrs auf größere Entfernungen für Personenziige ge¬
plant und zwar derart , daß auf alle Fahrkarten , die am
Samstagmittag 12 Uhr bis zur Nacht auf Montag 12
Uhr ausgcgeben werden , ein Zuschlag erhoben wird . Dieser
wird voraussichtlich folgende Höhe erreichen : Auf Karten
von 1—2 Mt 50 Pfg ; 2 - 3 Mk . 1 Mark ; über 3 Mk.
2 Mark.

* Geisenheim . 18 . Okt . (Beförderung von Kriegs¬
bedürfnissen zum Feldheer auf der Eisenbahn .) Vom
König !. Kriegsministerium ist ein Merkblatt für Fabrikanten,
Lieferer , Händler usw. über die Beförderung von Kricgs-
bedürfnissen zum Feldheer aus der Eisenbahn herausgegeben
worden , das zum Preise von 50 Pfg . vom Verlag Gerhard
Stalling , Oldenburg -Berlin zu beziehen ist . Die Beschaffung
dieses Merkblattes , das alles Wissensiverle über den Ver
fand an inilitäriscle Stellen im Felde und im besetzten
Gebiet enlhält , ist besonders dem regelmäßigen Versendern
dringend zu empfehlen , weil die Bestimmungen nicht nur
den Absendern , sondern auch den Güterabfertigungen und
den dabei beteiligten mililärischen Slellen unnötige Arbeit
und Rückfragen erspart und eine glaüe Abbeförderung der
Güter gewährleiste !. Auskunft in allen : den Versand zum
Feldheer betreffenden Fragen erteilen die Militärischen
Frachtbrief -Prüsungs -Stellen Frankfurt a Main -Süd , Oppen¬
heimerlandstraße 83 (Fernruf Hansa 48i 8) und Mainz,.
Münsterplatz 4 (Fernruf Militär -Amt Mainz .)

* Geisenheim , >8 . Okt . Durch den Vorschuß - &
Creditverein in Geisenheim wurden zur 7. Kriegsanleihe
für 34l Zeichner Mk. 1,410,000 — gezeichnet Außerdem
wurden Mk. .81,000 älterer Anleihen in neue Schatzau-
weisungen umgetauscht . Das Ergebnis der 6. Zeichnung
war Mk . 1,176,000 einschließlich Feldzeichnungen . Auch
jetzt werden voraussichtlich wieder Feldzeichnungen Nach¬
kommen Für die bisherigen 7 Anleihen sind zusammen
Mk . 5,424,000 .— durch den Verein gezeichnet worden.

ff- Freigabe von Knochenbrühcxtrakt . DerKriegs-
ausschutz für Oele und Fette wird im Oktober große
Mengen von Knochenbrühextrakt , der als Zusatz zu
Suppen , Sauten und Gemüse sowohl für den Einzel-
perörauch , als auch für Zwecke der Massenspeisung!
verwendet werden kann , dem freien Verkehr übergeben.
Kilopreis 3 Mark , für gemischten dänischen Extrakt
5 .80 Mark . Bei Abgabe in kleineren Packungen (Dosen)
ist ein Aufschlag für die Verpackung mit 50 bezw.
70 Psg . zulässig.

ff- Weniger Kleidung . Die Reichsbekleidungsstelle
muß energisch werden . Die Bezugsschcinpflicht mutz sie
erweitern auf baumwollene Strümpfe jeder Art , auf
abgepatzte farbige Tischdecken , Matratzen , fertiggestellte
Inletts , alle einfarbigen und bedruckte » baumwollenen,
wollenen und leinenen Möbelstoffe , baumwollene Vel¬
vets und Wachstuche , ferner auch Wickelgamaschen , fer¬
tige Fracks , imitierte Pelzgarnituren , fertige Säug-
lingskletdung für Kinder bis zu einem Jahre , gemusterte
weiße Tischzeuge , Reise - und Schlafdecken , Kragen und
Manschetten sowie Vorhemden und Einsätze . — Die
Freiliste  umfaßt noch : alle ungefütterten Hand¬
schuhe aus Baumwolle , Halbseide und Seide , ohne
Rücksicht auf eine Gewichtsgrenze , die bis zu - einem
Drittel bestickten , bemalten oder bedruckten Fahnen,
konfektionierte Gardinen , Portieren , Fenster - und
Wandbehänge , Seide und Halbseide . Auf der Freiliste
stehen auch Gegenstände , deren Kleinhandelspreise nicht
mehr als zwei Mark das Stück betragen . Doch darf
davon nur ein Stück auf einmal verkauft werden . Diese
Erleichterung gilt nicht für Strümpfe , Handschuhe,
Taschentücher , Scheuertücher usw . In Zukunft soll aber
die Erteilung eines Bezugsscheines ohne  Vorlegung
einer Abgabebescheinigung unbedingt abgclchntwer¬
den , wenn solche Bestände in ansecichendem Maße
vorhanden . sind . „Ausreichend " aber ist ein sehr eng
auszulegender Begriff . - .

r-f Zuweisung von Sianhsuttcr . Bei der Reichs¬
futtermittelstelle , der Bezugsvereinigung der deutschen
Landwirte und der Strohabteilung des Kriegsausschus¬
ses für Ersatzfutter gehen zahlreiche Anträge  ein¬
zelner Tierhalter auf Zuweisung oder Freigabe
von Heu und Stroh ein . Alle derartigen Gesuche sind
zwecklos.  Zur Versorgung der kriegswrrtschaftltch
wichtigen Tiere in den größeren Städten und Jndu-
striebezirken wird den als Bedarfsgebtet anerkannten
Kreisen  Rauhfutter überwiesen . Die Zuweisung mutz
aus solche Gebiete beschränkt bleiben , in denen eine
freihändige Eindeckung aus besonderen Gründen un¬
möglich ist . Die Anträge auf Zuweisung sind von
den zuständigen unteren Verwaltungsbehörden nach
Maßgabe der erlassenen näheren Bestimmungen zu
stellen . An die Tierhalter wird das Futter durch
die Ortsbehörde (Magistrat , Gemeindevorstand ) ab¬
gegeben . Die von den Lteferungsverbänden etwa an-
gcordneten Berkehrsbeschränknngen . insbesondere Aus¬
fuhrverbote , müssen spätestens am l . Februar 1918
aufgehoben  werden.

ff- Bon , Weizenmehl . In einem sächsischen Blatte
wurde kürzlich ausgeführt , daß einige Bezirke bereits
dazu übergegangen seien , die gesamte Ausbeute beim
Weizen in zwei Hauptteile zu zerlegen ; sie ließen
zunächst ein 70vrozentiaes Weizenmehl Herstellen und

gelten dieses wreyr ven wieylyanvlern zur Herstel¬
lung von Weißbrot oder zum Verteilen für Kochzwecke
zur Verfügung , während der hiernach verbleibende
Rest , 20prozentiges Weizenmehl , dem Roggenmehl bei¬
gemengt und auf diese Weise zur Herstellung des
Schwarzbrotes verwendet werde . Seitens der Reichs¬
getreidestelle wird dazu betont , daß auf Grund ein¬
gehender Erwägungen von einer Herabsetzung des zur¬
zeit gültigen Ausmahlungssatzes von 94 Prozent abge¬
sehen werden mutz . Dieser Ausmahlungssatz gilt für
alles  Brotgetreide , das die Reichsgetreidestelle oder
ein selbstwirtschaftender Kommunalverband einer
Mühle zum Ausmahlen übergibt . Er gilt ferner auch
für alles Brotgetreide (Roggen , Weizen ), welches land¬
wirtschaftliche Unternehmer ausmahlen lassen . Von der
Befugnis , Ausnahmen für Selbstversorger -Mühlen zu¬
zulassen , wird von dem Direktorium der Reichsgctreide-
stelle regelmäßig kein Gebrauch gemacht . Das in dem
Blatt geschilderte Verfahren ist nnzulässia.

* Johannisberg , 18. Okt . Die Gemeinde hat be'
der jetzigen Kriegsanleihe 25000 Mk. gezeichnet. Insge¬
samt hat die Gemeinde 85 000 Mk . gezeichnet. — Der in
der Maschinenfabrik Johannisberg beschäftigte Gießermeifter
Th . Meincke wurde mit dem Verdienstkreuz für Kriegshilse
ausgezeichuet.

* Eltville , 15 . Okt . Zu einem Zusammenstoß zwischen
einem ' Eisenbahnzug und einer Postkutsche kam es am Sams
tag um l 1 Uhr in hiesiger Stadt . Als um diese Zeit der
von Schlangenbad kommende Personenzug inmitten der
Stadt eine Straßenkreuzung passierte , kam aus einer Seiten¬
straße der Kiedricher Postwagen , der außer dem Postillon
von vier Mädchen und einem Soldaten bffetzt war . Der
Postkutscher , der wohl das Alarmzeichen der Lokomotive
überhört hatte , rannte mit seinem Wagen mit voller Wucht
gegen die Lokomotive , so daß die Kutsche mit all ihren
Insassen umgewürfen wurde . Hierbei erlisten zwei Mäd-
chen am Kopf und am Gesicht erhebliche Verletzungen.
Sie wurden sofort von einem Arzte verbunden . Die üb¬
rigen Fahrgäste wiejauch derjKutscher kamen mit dem Schrecken
davon.

* Aus Dem Rheingau , 17 . Okt . Eine Anfrage
und Gegenfrage . Ein Rheingauer Winzer stellt in einem
rheinischen Blatte folgende Frage : „Für die Herstellung
des Haustrnnkes wird uns eine geringe Menge Zucker zur
Verfügung gestellt . Was uns aber dabei nicht gefällt , ist
der hohe Preis . Wir sollen für das Pfund Weinzucker
75 Pfennig zahlen . Können Sie uns mitteilen , wen die
Schuld an ' dieser Teuerung trifft ? — Eine Gegenfrage:
Verehrter Herr Winzer , wie kommt es, daß man im Rhein¬
gau jetzt für das Gläschen allergewöhnlichsten Weines l
Mark und darüber bezahlen muß , das sonst 25 bis 30 Pfg.
höchstens kostete ? Im Verhältnis zu den um 300 — 500
Prozent gestiegenen Weinpreisen ist die Erhöhung des
Zuckerpreises doch noch gering.

X Aus dem Rheingau , 16. Okt . Im Jahre 1914
standen in 20 Weinbaugemeinden des Rheingaues 2255
Hektar Rebfläche im Ertrag , die ein Ergebnis von 28 200
Hektoliter brachten im Wert von 4,940 Millionen Mark.
Durchschnittlich wurde das Hektoliter mit 175 Di . bewertet.
Der durchschnitliche Geldertrag von einem Hektar betrug
2191 M . An der Nahe wurden in 44 Wembaugemein-
den mit 2575 Hektar im Ertrag stehender Rebfläche 34 668
Hektoliter Wein für je 133 M . und zusammen 4614 438
M . geerntet . Mil den anderen Weinbau betreibenden Orten
dazu betrug die Rebfläche 2763 Hektar mit 37 677 Hekto¬
liter Mostertrag im Wert von zusammen 5015210 M.
oder einem durchschnittlichen Geldertrag von 1795 M . auf
1 Hektar Rebfläche . An der Mosel wurden in 1I5Wein-
baugemeinden und einer Anzahl anderen Gemeinden auf
79l 3 Hektar Rebfläche im Ertrag , 163547 Hektoliter für
23 891966 M ., durchschnittlich 146 M . geerntet . Der
durchschnittliche Geldertrag des Hektars betrug 3138 M.
Im Rheingebiet außerhalb des Rheingaues wurden in 26
Weinbau - und anderen Gemeinden von 1924 Hektar Reb¬
fläche irn Ertrag 20142 Heltoliter für zusammen 2924037.
M ., durchschnittlich 145 M , auf den Hektar 1519 M . ge¬
erntet . In 225 Weinbaugemeinden Preußens und weiteren
Gemeinden wurden 1916 auf 16391 Hektar Rebfläche im
Ertrag 262 267 Hektoliter Most , durchschnittlich auf den
Hektar 16 Hektoliter geerntet . Diese Menge hatte einen
Wert von zusammen 38354 540 M . oder durchschnittlich
148 M . für das Hektoliter . Der durchschnittliche Gelder¬
trag des Hektars betrug 2370 Mark.

Vom Mittelrhein , 16. Okt . Der Wasserstand hat
innerhalb der letzten Tage eine bedeutende Erhöhung er¬
fahren . Diese Erhöhung ist aber auch zur rechten Zeit ge¬
kommen . denn bereits war der Wasserstand so niedrig ge¬
worden , daß im Gebirge die Leichterungen einen großen
Umfang angenommen hatten und kleine Schiffe sowie
kleine Schlepper sehr gesucht und notwendig waren für die
Fahrt auf dem Mittel - und Oberrhein . Rur noch Teilla¬
dungen wurden befördert und im übrigen wer das Fahr¬
wasser noch sehr gefahrvoll , so daß Schiffsbeschädigungen
an der Tagesordnung waren . Auch die Mosel ist sehr
schnell gestiegen . Die Steigerung ging von Ende vergang¬
ener Woche bis jetzt um über drei Meter Trierer Pegel
vor sich. Jetzt geht der Wasserstand wieder langsam zu¬
rück. Für den Schiffahrtsbetrieb kann es keinesfalls scha¬
den wenn der Wafferstand nun einige Zeit auf seiner Höhe
bleibt , wenigstens nur langsam zurückgeht. Gegenwärtig
haben die Bergschlepper schwer mit dem im Gebirge liegen¬
den starken Gegenstrom zu kämpfen. Der Schlcppverkehr
zu Berg und zu Tal war in der letzten Zeit nicht so be¬
deutend , er hätte stärker sein können. Während des fallen¬
den Wassers hatten Schlepplöhne und Frachtsätze sich er¬
höht , jetzt ist ein Rückzug wohl zu erwarten.

* Frankfurt , 17 . Okt. Heute Nachmittag 1 Uhr
erschien ein feindlicher Fiieger über der Stadt und warf
einige Bomben ab , die, ohne irgend welchen Schaden an¬
zurichten , auf unbebautes Gelände niederfielen . Von den
Abwehrgeschützen beschossen, drehte der Flieger ab und ver¬
schwand in südlicher Richtung.

X Aus der Rheinpsalz . 16. Okt . Die Weinernte
stellte sich im Herbst 1916 , wie folgt : 1. Qualitätsbezirk
Dürkheim und Neustadt mit zusammen 33 Weinbaugemeinden
und 4600 Hektar Rebfläche im Ertrag : 61728 Hektoli ^/
Wein im durchschnittlichen Wert von 169 M . und Gesamt
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443 Millionen Mark . 2. Oualilätsbezirk
Germersheim, Landau , Speyer mit zusammen
emeinden und 5913 Hektar Rebfläche im Er-
Hektoliter Wein im durchschnittlichen Wert
und Gesamtwert von 7,523 Millionen Mark,

bezirk mit zusammen 71 Weinbaugemeinden
Hektar Rebfläche im Ertrag : 48350 Hektoliter

DurchschnittlichenWert von 140 M . im Gesamt-
g/gl Millionen Mark.

Aus aller Welt.
^wercs Eifcn -ahnunglück . Auf dem Bahn-
Dausen a . d . Elbe stieß ein Feriensonderzug
{ftt aus Essen und München-Gladbach , die
Mngsurlaub auf dem Lande nach Hause fah¬
ren, mit einem Güterzug zusammen , und
t erlitten den Tod. 14 Kinder wurden ver-
tr Sonderzug lief auf einen vor ihm im
gleis haltenden Güterzug auf . Der Lokomo-
des Ferienzuges hat anscheinend, da sein

Mäßig vor dem Güterzuge den Bahnhof
sollte, das auf „Halt " stehende Signal

hren . Vom Bahnpersonal kam ein junger
ums Leben . — Der Materialschaden ist erheb-
!Personenwagen und ein Güterwagen wurden
irrt. j
Kim Schmuggeln erschossen. Ein junges Mäd¬
eln junger Bursche waren aus Galizien nach
gekommen und hatten hier Tabak und Ziga-

iifgekauft, die nach Oesterreich geschmuggelt
M .'n. Auf oen Zuruf des Grenzbeamten
Mädchen stehen , der Bursche versuchte aber,
Flucht zu entkommen . Der Beamte schoß, und
m jungen Schmuggler.
euer in Kindcrhänven . In dem dem Guts-
iuibo Pätzold in Neudorf bet Annaberg ge-
Virtschaflsgrundstück entstand dadurch Groß?
ijj das vierjährige Söhnchen und die sieben-
cht:r des Besitzers mit einer Laterne nach
ibode n gingen und dort das Licht öffneten,
inder sind den erlittenen schweren Brand-
«legen. Ter Vater steht beim Heere und ist
mrlaubt . — Ein ähnliches Unglück ereignete
Mitz-Thumitz . Verbrannt ist dort das zwei
He Töchterchen des im Felde stehenden Land-
»es und Schweizers Fiedler . Die Kinder hat-
lbwesenheit der Mutter mit Feuer ge-
ivobei das Bett des Mädchens in Brand ge--
ii. i
licht so ! Ter kommandierende General des
lorps in Münster verbot bandenweises Umher¬
in Personen bei schwerer Strafe . — Möch-
aIle anderen zuständigen Stellen hier scharf
en. Tie Landleute sind den Zigeunern
r ja jetzt ganz ohnmächtig . Außerdem spio-
iese Elemente sicher ebenfalls.
amilicntragödic . Der 57jährige Winzer Phi-
!I in Bad Dürkheim verletzte seine Frau durch
thieb lebensgefährlich . Röder war auf seine
irsüchtig. Nach der Tat stürzte er sich in
einbruch, wo er schwerverletzt liegen blieb

«s kommt davon . Durch Zigaretten rauchende
brach in dem Rhönorte Schondra in der
Nischen Scheune ein Feuer aus . das sich sehr
breitete und in kurzer Zeit das große Ge-

l sche legte , Auch die Nachbargehöfte wurden
troffen. Insgesamt sind drei Wohnhäuser,
Ute Scheunen und die Stallungen ein Raub
»>en geworden.
!rrhrngnisvoller Fäger -Frrtum .̂ Auf ' Großi
tlietz während der Jagd der jüngere Sohv
besitzers Grafen Strachwitz bei Abendanbruch
den Anstand ; er erhielt in der Dunkelheit
l Förster Groschek versehentlich einen Bauch-
>st a r b , obwohl er durch drei Aerzte einer
t unterzogen wurde.
gcunerstreich. In eine Herberge in Frehstadt
ieunerfamilien und forderten ein Nachtlager,
tcgsmutter rief die Polizei zur Hilfe . Diese
, daß die fünf Männer der Bande Militär«
baren . Sie hatten schon mehrmals Gestel¬
le erhalten , denen sie aber nicht gefolgt
wch dem Verhör wurden die Männer mit
» Kindern auf dem Hausboden der Herberge
sen. In der Herlerge wurden darauf die
erhört. Während dieser Zeit hoben die Män-
>egel aus und entwichen über die Nachbar-
;®mit die Flucht nicht bemerkt werde , hatten
kr indessen einen Höllenlärm vollführt . —
chichte!
l» Chinese in Deutschland promoviert . Trotz¬
et China im Kriege stehen, wurde in Breslau
echnischen Hochschule ein Chinese zum Dr .-
Ant. — Das geht denn doch wohl zu weit.
J Kriege dürfen unsere Hochschulen unser
ht mehr ins Ausland senden , damit das Aus-
Kon^ irrenz macht. t t.i<; .

!i« Braten fürs Feld . Ein Militärtransport-
1 kurzen Aufenthalt auf der Station Barn-
s auf einem Nebengleis Ferkel verladen wur-
' den scherzhaften Zuruf u nserer Feldgrauen,

solchen Braten mit aus den Weg zu geben,
flz entschlossen der Besitzer, ein Herr Sp .,

rosigen Tierchen den Feldgrauen hinüber.
Mm Halloh setzte sich dann der Zug in Be¬

sser des Sturmes . In Wevelinghoven bei
stürzte infolge des Sturmes " eine Um-

^uer der ausgebrannten Kottmannschen
Jj und zertrümmerte einen Teil des Kontors,
^rden der Mühlenbesitzer Jakob Kottmann,
r  Obermüller und ein auswärtiger Bau-
^ getötet.

Kohlengas erstickt. Der Führer der Dampf-
J e Anton Grafensteiner von Münch.'N wu.be
.wem Wohnwagen gefunden . Er hatte am

' . seinem Wagen tüchtig mit Steinkohlen ge-
3 offenbar der kleine eiserne Ofen die sich

Gase nicht halten konnte.

** Mordocrsuch am eigenen Vater . Auf den Söld¬
ner Keppler in Siegertshofen wurde nachts ein Schuß
abgegeben , der ihn lebensgefährlich verletzte. Sein in
Urlaub zu Haufe befindlicher Sohn wurde als mut¬
maßlicher Täter verhaftet . Der Vater hatte das An¬
wesen verkaufen wollen , womit der Sohn nicht ein¬
verstanden war.

** Semmelmarken . In München kommen Sem-
melmarken zur Einführung . Jeder erhält Marken für
10 Semmeln wöchentlich. — In Berlin gibts immer
nur Einheitsbrot . Der „Schrei nach der Semmel " ver¬
hallt ungehört . Die Stadt fürchtet Durchstechereien derBäcker.

** Eine eigentümliche Strafe will man in Halle
gegen Versuche, auf der städtischen Straßenbahn ohne
Fahrschein zu fahren , anweuden . Um solche Mogeleien
zu ahnden , erhalten die Schaffner die Berechtigung,
den Fahrgast dadurch in Strafe zu nehmen, daß sie
ihn zum Kauf von zehn Fahrscheinen zwingen.
i * . *

Kleine Neuigkeiten.
* In Lindau am Bodensee wurden bei der Bahn-

kontrolle einem Hamsterer 11 000 Eier abgenommen.
tf . Ein neuer Riesendianiant in Suvafrika gc-

fandeu . Reuter meldet aus Kimverley : Ein bernstein¬
farbener Diamant hervorragender Güte , der 442V»
Karat wieg», wurde in der Tu Toits -Pan -Grube gesun¬
der:.. Deur Gewicht nach handelt es sich nicht um etwas
noch nicht Tagewesenes , aber der Stein ist unzweiset-
tzast der schönste und wertvollste Diamant , der je in
Grtqualand -West gefunden wurde.

Uchutz »er Kartofseln. Schutz gegen Frost und
FSulntr sind die Grundlagen für jede Kartosfelaufbewah-
ruitg , Deshalb müssen die Räume, in Venen die Kar-
iofsciir gelagert werden sollen, frostfret, aber nlchr zu
n 'arm sei«. 2—8 Grad ist die Temperatur, bet der sich
die Kartoffeln am besten halten . Außerdem ist für ge¬
nügende Durchlüftung  Sorge zu tragen, da sie sich
s-nrst erhitzen und in Fciülnis übergehen. Daher sind
t'ißumc, in denen Kartoffeln liegen, durch Anbringen von
Lüftungsklappen , Oeffnen der Fenster usw. gut zu durch¬
lüften. Zm Herbst benutzt man dazu die kühlen Nächte,
tnr Winter die srostfreien Tage . Räume, die bei guter
Durchlüftung nicht auf 6 Grad abzukühlen sind, sind unge¬
eignet zur Aufbewahrung.

Kartoffeln , die jich halten sollen, müssen gesund
sein. Daher sind alle Kartoffeln , die längere Zelt auf-
bewahrt werden sollen, beim Einbringen oder bald nach¬
her zu verlesen und alle kranken oder verletzten Kar¬
toffeln zuerst zu verwerten.

Nicht alle Kartvjselsorten eignen sich für eine lange
Lagerung . Weiche Sorten , wie Imperator , Up to date
und ähnliche, sind daher zuerst  zu verbrauchen.

Auch ln geeigneten Räumen dürften Kartoffeln nicht
zu hoch aufgeschüttet werden. Eine Schütthöhe von
1 Meter ist im allgemeinen richtig. Bei Massenlagerungen
sind Gänge frei zu halten und wenn möglich noch Ducch-
lüstungskanüle anzubringen . Besteht der Boden aus Ze¬
ment, so legt man am besten noch einen Lattenrost unter,
so daß die ganzen Kartoffeln hohl liegen. In Räumen
lagernde Kartoffeln brauchen nicht noch bedeckt zu werden.
Höchstens darf es bet Frostgefahr vorübergehend geschehen.
Im Haushalt verwendet man am besten hohlstehende Kisten,
bei denen der Boden aus Latten besieht, oder die im
Handel erhältlichen Kartofselkisten.

Bet allen Lagerungen aber vergesse man nie, daß
die Kartoffel empfindlich ist, und daß alles unnötige
Schütten und Werfen sowie das Betreten der Kartoffel-
Haufen mit ungeschützten Schuhen Verletzungen hervorruft,
die Anlaß zu Fäulnis werden können.

Neueste Nachrichten.
TU Berlin , 17. Oft. In Flandern, nordöstlich von

Soissons und auf dem Ostufer der Maas lebhafter Ar-
tilleriekainpf. Vom Osten nichts Neues.

117 Berlin , 18. Oft . Aus dem Nordsee-Kriegsschau¬
platz wurden durch die Tätigkeit unserer U Boote wiederum
16000 Br .-Reg .-To . versenkt. Unter den versenkten Schiffen
befanden sich der französische Segler Jacqueline 2899 To.
sowie der belgische Dampfer Nervier 1759 To. mit Bretter¬
ladung , ferner ein unbekannter englischer Segler mir Weizen
nach England , außerdem wurde in der Nähe der irischen
Küste der bewaffnete englische Dampfer Petershamn , 3381
To. torpediert , der jedoch mit schwerer Schlagseite noch
auf den Strand gesetzt werden konnte.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
1l7 Berlin , 18. Okt. Die „Berliner Börsenzeitung"

glaubt annehmen zu können, daß der Kaiser in der Frage
der Kanzlerkrise die Führer der Parteien persönlich hören wird.

117 Würzburg . 18. Okt. Der soz. dem. Parteitag
in Würzburg hat gestern über die wichtigste Frage der
ganzen Tagung , über die Stellung der Partei zur Frage
der Bewilligung der Krirgskredite , entschieden. Mit über¬
großer Mehrheit , nämlich mit 262 gegen 14 Stimmen,
sprach sich der Parteitag für die Kreditbewilligung aus,
nachdem ein Gegenantrag mit 258 gegen 26 Stimmen ab¬
gelehnt worden war.

117 Amsterdam , 18. Okt. Kürzlich meldeten die
englischen Blätter daß die rumänische Petroleum-Gesellschaft
bei der englische Negierung eine Forderung für eine Ent¬
schädigung von 1.270 .000 Sterling für die im Petroleum-
Gebiet angerichteten Verwüstungen eingebracht habe.

Demgegenüber wird vom Hauptmann Bennett in der
Daily News darauf hingewiesen, daß die Deutschen anstatt
mit langen Wiederherstellungsa ' beiten zu beginnen, einige
neuen Stollen gebohrt hätten , wodurch sie eine bedeutende
Menge Petroleum erhalten . Wenn doch die Verwüstungen
so sagt Bennett , nicht nur im Interesse Rumäniens sondern
im Interesse aller Ententeländer geschehen sind, warum
fordert man dann allein von England und nicht von allen
Bundesgenossen die Entschädigung?

117 Amsterdam , 18. Okt. England nimmt nun auch in
Niederländisch Indien Repressalien gegen Holland vor : einem
Bericht der Niederländisch-indischen Presseagentur zufolge,
ist die Reis -Ausfuhr aus Rangun nach Niederländisch-Jn¬
dien «erboten. Dje Behörden weigern sich, den Grund des
Verbotes anzugeben. In wohlunterrichteten Kreisen wird
jedoch vermutet, daß dieses Verbot mit der Frage von
Durchfuhr für Sand und Kies, welche Holland an Deutsch¬
land genehmigt hat, zusammenhängt. Diesem Reisaus¬

fuhrverbot für Rangun wird wahrscheinlich auch ein Aus¬
fuhrverbot für Saigun folgen. Diese Maßnahme ist vor
allem für die Ostküste Sumatras verhängnisvoll, wo man
den Reis hauptsächlich aus Rangun bezieht.

117 Amsterdam , 18. Okt. Die Times meldet aus
Rew -Aork: Die amerikanische Regierung wird wahrschein¬
lich an der nächsten Konferenz der Alliierten in Paris teil-
nehmen, um bei der Besprechung wichtiger militärischer
und politischer Fragen , welche noch zu lösen sind, ein Wort
mitzusprechen. Bisher ist aber noch nicht bekannt, wer
Amerika vertreten wird . Man meint, daß General Pers¬
hing, Admiral Sims und der amerikanische Gesandte in
Paris an der Besprechung der Fragen der Tonnage, der
Hilfe Japans und der Mittel , um die amerikanische Blockade
zu vollenden, teilnehmen werden.

117 Basel , 18. Okt. Die französische Presse beschäf¬
tigt sich eingehend mit der deutschen Erklärung, daß die
Andeutungen Ribots in der Kammer betr. eines unter der
Hand ergangenen Verhandlungsangebotes Deutschlands un¬
richtig seien. In seinem Kommentar sagt ^er Mali » unter
anderem : Frankreich sei durch einen durch Unterschrift des
Kaisers und des Kanzlers beglaubigten Diplomaten aufge¬
ordert worden , auf schweizerischem Gebiete mit Deutschland
n Verhandlungen einzutreten.

Vrimelegimm der„Grisenheimer3eitunf
WTB Großes Hauptquartier , 18. Okt'

Westlicher Kriegsschauplatz.
Armee des Kronprinzen Rupprechi non Bayer»
In der Mitte der flandrischen Front

war auch gestern die Feuertätigkeit stark.
Besonders in den Abend- und frühen

Morgenstunden war das Feuer imHouthoul-
sterwalde und südlich von Paschendaele
gesteigert.

Bei Draaibank mehrmals vorstoßende
starke Erkundungsabteilungen wurden zu¬
rückgeworfen.

Zwischen dem Kanal von La Bassee
und der Skarpe sowie südlich von St . Quen¬
tin nahm bei Dorfeldgefechten auch die
Feuertätigkeit zu.

Front des deutschen Kronprinzen.
Nordöstlich von Soiffons hat sich die

seit Tagen lebhafte Kampftätigkeit zur
Artillerieschlacht entwickelt , die feit gestern
früh vom Aillettegrunde bis nach Braye
mit nur kurzer Pause andauerte. Auch
die Batterien der Nachbarabschnitte betei¬
ligen sich an der Feuertätigkeit.

Bon der Aisne bis auf das Ostufer der
Maas nahm an vielen Stellen der Front
das Feuer größtenteils erhehlich zu.

An der Nordostfront von Berdun stießen
zu kühnem Handstreich gestern Morgen ba¬
dische Sturmtruppen bei Höhe 344 östlich
von Samogneux in die französischen Grä¬
ben vor , zerstörten 5 große Unterstände
und führten die Besatzung , soweit sie nicht
im Nahkamps fiel , gesangen zurück.

Abends machte der Feind 2 Gegenan¬
griffe gegen die gewonnenen Grabenstücke.
Beidemale wurden sie zurückgewiesen.

Fm Ganzen wurden gestern 13 Flug¬
zeuge zum Absturz gebracht.

Fn Erwiderung eines Fliegerangriffes
auf Frankfurt a. Main wurde gestern
Naney mit Bomben belegt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Sichtung der auf Oesel gemachten

Deute hatte bisher folgendes Ergebnis:
10,000 Gefangene von 2 russischen Di¬

visionen (nach Moon find nur wenige hun¬
dert Mann entkommen ).

50 Geschütze dabei mehrere schweren
Kalibers und mehrere Landbc tterien.

Zahlreiche Waffen und sonstiges Krieas-
geröt.

Teile unserer Seestreltkräfte drangen
durch das Minenfeld des Rigaischen Meer¬
busens bis zum Südausgange des großen
Moonsundes vor , wohin sich etwa 20
ruffische Kriegsschiffe nach kurzem Gefecht
zurückzogen.

Die ruffifchen Batterien bei Wei auf
Moon und bei Werder an der östlichen
Küste wurden zum Schweigen gebracht.

Andere Teile unserer Flotteneinheiten
liegen im Ostteile des Kafsarffwiek und
sperren die Durchfahrt nach Westen.

Zwischen Düna und Donau außer ei¬
nigen Borstößen russischer Batterien keine
größeren Kampfhandlungen.

Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert.

Der Generalquartiermeister Ludendorff.



F Die SPionenschule.
Weitere Einblicke i» vas trübe Treiben in Kopenhagen.

Was unseren Feinden mit den Waffen nicht gelang
und nicht gelingt , soll durch Spione und Agenten wett¬
gemacht werden . Sv haben sie mit ungeheuren Kesten
»wer die an Deutschland angrenzenden neutralen Länder
ktn ganzes Retz von Spionagezentralen gesponnen , die
Durch ihre Angestellten alles Wissenswerte über Deutsch¬
land und in Deutschland in Erfahrung zu bringen und
gleichzeitig die Stimmung in den Ländern der Mittel¬
mächte ungünstig zu beeinflussen suchen.

Durch die Festnahme einer Anzahl von Spionen in
Deutschland haben wir wertvolle Einzelheiten über die
Organisation des Spionagedienstes bei den Ländern
Der Entente erfahren . So kennen wir allein vier
russische SPionageorgantsationen,  die alle
ihren Sitz in Kopenhagen hatten oder noch haben.
Mre Aufgabe war es . gegen Deutschland , Schweden
Und Dänemark zu spionieren . Zur Ausbildung der
Diesem traurigen Handwerk dienenden Leute besteht
eine richtige S p i o n e n s chu l e , für die ein gewisser
Dr . Katz alias Hertz in Kopenhagen eifrig tätig war
oder ist. Dieser Dr . Katz wark^ hauptsächlich junge
Leute aus den von Deutschland besetzten polnischen
Gebieten an , die zunächst in einer besondern Spio¬
nageschule in Sbudzin in der Rahe von Sjedlez aus-
jgebildet wurden Diese Schule wurde von dem rus¬
sischen Major Leoutowitsch geleitet , Oer in Friedens-
zeiten Verwalter des Gendarweriebezirkes Lodz war.

Instrukteure waren der Hauptinann Kamienskh und
Leutnant Cadicki . Tie Schüler mußten einen fünf¬
wöchigen Leh >' kursus  durchwachen , wobei sie ein¬
gehend über die deutschen, schwedischen und dänischen
Armeeverhältnisse unterrichtet wurden . Dabei wurden
ihnen praktische Hinweise gegeben, wie man militä-
rrsche Erkundungen einzieht , auf welche Weise z. B.
aus der Zeitdauer des Vorbeimarsches von Truppen
und des Verlaöens ans der Eisenbahn man die Stärke
des Truppenkörpers erkennen kann . Ferner erhielten
sie ernen Code für schriftliche Mitteilungen , der aus¬
wendig gelernt werden mußte.

Nachdem die Schüler ein Examen abgetrHl hatten,
wurden sie zunächst zu zweien nach Petersburg ge¬
schickt. wo sie sich bei dein Staböofsizier Sorokow zu
Melden hatten . Tiefer setzte den Zeitpunkt ihrer Ab¬
reise nach Kopenhagen fest, wohin sie in unauffälliger
Weise zn zweien und dreien geschickt wurden.

Tr . Katz empfing die frisch ausgebildeten Spione
rn Kopenhagen und versah sie mit ihren Instruktionen,
dre sich nach der jeweiligen Kriegslage richteten , so¬
bald sie für Deutschland bestimmt waren . Sie reisten,
natürlich mit falschen Papieren versehen , dorthin , aber
nicht auj gcradein Wege, sondern über England , Frank¬
reich und die Schweiz . Einzelne wurden auch gegen
Schweden und Dänemark verwendet.

Zwölf Spivuenschülcr dieser Organisation Katz sind
uns bekannt geworden , die sämtlich ein Pseudonym
hatten ; und zwar fingen je sechs mit den Buchstaben
M . und N. an. Aller Wahrscheinlichkeit sind also die
Buchstaben A- L bereits verbraucht.  Wenn man
sie auch je sechs Spione in Rechnung stellt , so kommt

lli,o geraoezu eine ueverjiywemmung Deutschlands mit
shstematijch geschulten feindlichen Spionen vor , Grund
genug für jeden Einzelnen von uns . Vorsicht und
Argwohn gegenüber anscheinend harmlosen Ausfragern
zu verdoppeln.

^FDie Eroberung von Oesel.' ItrtTiflV» StA t__—

eine ganz hübsche Zahl heraus , die die Leistuugsfähig-
keit des Herrn Katz in ein helles Licht rückt. Es liear

r- ließet die erfolgreichen Unternehmungen von See.
aus gegen Dagö und Oesel erfahren wir folgende Ein¬
zelheiten : i

Unsere im Verlaufe des Krieges ununterbrochen
tätigen kleinen , '

Minensuchboote hatten die ersten Vorbereitungen
zu dem geplanten Vorstoß unserer Flotte gegen die
den Rigaischen Meerbusen beherrschenden Inseln Oesel
und Dagö zut reffen . Trotzdem die Gewässer um
oie Inseln überall sehr seicht uns mit Felsenriffen un«
Sandbänken iibcrsät sind, trotzdem kaltes stürmisches
Wetter und hoher Seegang das Arbeiten der kleinen
Minensuch - Fahrzeuge außerordentlich erschwerte, haben
die mit dieser Aufgabe betrauten Verbände in zäher,
unermüdlicher Arbeit innerhalb kürzester Frist die weit¬
hin völlig verseuchten Gewässer um Oesel und Dagö
ebenso wie die Anfahrtsstraßen von Minen gesäubert
Und unseren Hochseestreitkräften und Transportdamp¬
fern damit eine sichere Fahrstraße  geschaffen.
Die Transportflotte war im fernen Hafen in über¬
raschend kurzer Zeit in Dienst gestellt . mit Truppen
besetzt und trotz der navigatorischen Schwierigkeiten an
die Küste der anzugreifenden Inseln überführt worden.

Daß bei dieser Fahrt dieser Transportflotte mit
ihrer großen Zahl von Schiffseinheiten aus den schma¬
len . zwischen den Minenfeldern fteigelegten Fahr¬
straßen . bei dem stürmischen Wetter und bei der nachts
besonders schwierigen Fahrt im Verbände keine Stö¬
rungen vorgekommen sind , spricht besser als große
Worte für das Können deutscher Seeleute . ..

Ebenso glatt wickelte sich auch die
Ausschiffung der Truppen mit ihrem ArtMerie-

un » Fuhrpark H
ab . nachdem unter den Granaten der Schiffsgeschütze
der Widerstand aller feindlichen Küstenbatterien zu¬
sammengebrochen war . Eine seemännisch besonders hoch
z» wertende Leistung ist das Eindringen unserer leich-
lcn Seestreitkräfte in das Kasser-Wik; ist doch der
Soclo -Sund ." die Durchfahrt zwischen Dagö und Oesel
nur schmal und vollkommen mit felsigen Untiefen und
sc übten Stellen durchsetzt. Nur eine einzige , kaum
2; Meter breite und flache Rinne  führt in vielen
Windungen in die Kassar-Wik hinein , so daß schon
im Frieden , wenn alle Seezeichen vorhanden sind»
die Einfahrt für den Ortskundigen nicht ungefährlich
i,t . — Daß der deutschen Transportslotte besonders
im Süden der Insel modernste 30. 5-Zentimeter -Ge¬
setz ühe gegenüberstanden , die tatsächlich bereits auf
28 Kilometer unsere Minensuchverbände unter Feuer
nahmen , machten die Unternehmung zu einem Wagnis.

Der alte Grundsatz , daß / .. ,, ^ ,^ 3

Batterien an Land angreifenden Schiffe«
gegenüber außerordentlich im Vorteil  und
weit überlegen sind, war durch die Krieafün
vor allem durch das Fiasko der verbündeten ^ten nnv ßSrtffihüIt mphrfrrrfS Sßrw. v u
kannten englischen Autorität auf dem Gebiete des
Wesens, Sir Gecsfreh Hornby , stammt der in Ena
anerkannte Grundsatz , man habe die Seeherrschaft w-
man seiner Regierung melden könne, „daß sie einE^
ditionskorps zu irgendeinem Punkt hinschicken ka
ohne Sorge , daß die feindliche Flotte irgendwie n
rend dazwischentritt/ ' Dieser Sorge war die deut!̂
Marine in diesem Falle nicht enthoben . Das Vorba
densein russischer Seestreitkräfte war bekannt W
sächlich haben sie auch verschiedentlich in den Kaŵ ,»rech
eingegriffen. ' 41;—-

Wenn trotzdem sich die oberste Seekriegs - und
resleitung zu einem ersten großen Ueberseeuntern^
men entschlossen haben , ein Unterfangen , das bet all«
Drängen der öffentlichen Meinung die englische m
miralität gegenüber der flandrischen Küste oder Helm,
land oder der deutschen Bucht immer abgelehnt hat
so zeigt dieses Wagnis — denn ein solches bleibt«
—, daß in der Marine derselbe Geist herrscht, wie v»
dem Skagerrak , und daß auch heute noch der Formel de -
Ueberlegenheit der Landgeschütze über das Schiff enj
gegen Lorbeer zu brechen ist. wenn nur ein kraftvolle 123
Führer sein größeres Können in die Wagschale wirs! _
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Krlrauutmachnug.
Der bestellte Iucker zur Tresterweinbe-

reitung kann Freitag, den 19. ds. Mts., vor¬
mittags von 8Vs—12 Uhr und nachmittags von 2— 5
Uhr im Rathause in Empfang genammen werden.

Geisenheim,  18 . Ost. 1917.
Der Magistrat . I . B . : Kremer,  Beigeordneter.

Kelraunlmachnng.
hause

Mamstag , den 20 . d« . Mts ., kommt im Rat-

Kutter
in nachstehender Reihen olge zum Verkant:

Für Nr. 101—220 der Fetlkarte von 8-
221 - 340
341 —460
461 - 560
561 —680
681—800
801 —920
921 - 1030

1—100
Die Reihenfolge ist

-9 Uhr

genau

- 9 —10
- 10 - 11  -
- 11 — 12  -
. 1—2 -
- 2 - 3 - -
- 3 - 4 °
- 4 —5 -
- 5 - 6 -

einzuhalten. Auf die

<sür unsere Flieger
n. unsere Guftfahrer!

BSE

m

Person entfallen 135 Gr. zum Preise von 85 Pfg . und
Nr . 20 der Fettkarte . Auf die rote Karte entfällt die
Hälfte . Bemerkt wird, daß nur diejenigen ,zum Bezüge
berechtigt sind, deren Karten mit 2 Stempeln versehen
sind.

Geisenheim,  18 . Ost . 1917.
Der Beigeordnete:

Kremer.

Kekanntmachung.

Am Freitag,  den i%  ds . Mts ., findet
abends 8 Uhr im Gasthaus zur Linde
in Geisenheim a. Rh. eine Besprechung

von
Freunden der deutschen Luft - und

Fliegerwaffe und des deutschen
Luftfahrtwesens überhaupt

statt.
Major Jürgens vorn Deutschen
Luftflotten verein  wird anwesend
sein und nähere Aufklärungen erteilen.

Jeder  erwachsene Deutsche ist
hiertriit freundlichst eingeladen.

Ll ’F f FLOTTE NVEREIN.

UWWDMWWWWWUWWWWWWU

Freitag , de « 19. ds . Mts ., kommen in der
Kolonialwarenhandluitg von Anton Warzelhan

Heringe
in nachstehender Reihenfolge zum Verkauf:
Für Nr . 381— 410 d. alten Lebensmittelk. v. 8—9 Uhr

- . 411— 440 - - - » 9 - 10 =
- - 441—470 - - - - 10— 11 .

Auf die Person entfällt ein Stück zum Preise von
48 Pfg . Entwertet wird Quadrat 39 Gefäße sind mit¬
zubringen.

Geisenheim,  den 18, Ost . 1917.
Der Brigeordurte : Kremer

UnnRIadjen fertigt IHnellflens die
BufGdrucKerrtJander

Jfabe meine

Sprechstunden
wieder au/genommen.

Rasche, Dentist
J ü̂desheim a. tfhein.

Mmte haben den denkbar besten Erfolg
in der

Seirmbeiinrr Leitung.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschlüsse ent¬
schlief gestern Abend jo Uhr meine liebe Frau,
unsere gute Mutter

frau Katharina Spring
geh. Roth

im ?5. Lebensjahre.

Um stille Teilnahme bitten

Oie trauernden Hinterbliebenen.
Geisenheim, \8. Oktober sys?.

Die Beerdigung findet Samstag Nachm, h,Uhr statt.

K.'onservator., von ersten
Kapazität , ausgebild.
Klavierlehrerin beab¬
sichtigt hier am Platze
an 2 Lagen wöchenti.

JClavier- Un herrieht
zu erteilen. § efl.Jln-
gebote erbeten unter
JJ . 6. 9 an die Ge¬
schäftsstelle d. Jtg.

Arbeiter
md Arbeiterin«»

nimmt ständig an
Chemische Fabrik.

Winkel-

Me Sotten Obst
können täglich

Warktstraste 4 und
Kirchstraße 18

an Gregor Dillmann ab-
geliefert werden.

Bezahlt wird der aller¬
höchste Preis.

Dillwann

Prim RGeildier
in und außer dem Hause
Hotel  zur Linde.
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Ziveigverein GeisenheimW
Sonntag Nachmittag

um 4V- Uhr im großen Saale
d. Vereinshauses Versamm¬
lung mit Vortrag des Herrn
Pfarrer Reuß  von Winkel:

Aufbau des durch de«
Krieg verursachten Lrüm-
merfekdes in religiöser und
moralischer Beziehung"
Zu fleißigem Besuche ladet
freund!, ein Der Vorstand,

Obst
Kaufe alle Sorten Obst

sowie auch auf den Bäu¬
men und zahle den höchste
Preis.

Nutz Merl
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